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An die edlen Unbekannten. 


Wo find' ich fie, die gleichgeftimmren Seelen, 
Durch der Empfindung Zauber mir verwandt? 
So einſam wall' ich, wie in Trauerhoͤlen 
Durchs Leben hin, verlaſſen und verbannt. 

Oft will das Schickſal mir den heilgen Glauben 

An Menſchbeit grauſam aus dem Herzen tauben, 
Eia Raub, o Schickſal, der dir nie gelingt, 

Es wankt mein Glaube nicht, der mit dir ringt. 


Wenn auch im Gleife, das ich ſollte wallen, 
Wir aus der Götter liebevollen Schoos, 
Nach ihrem welſen Rathe nicht gefallen 
Der Freundſchaft und ge Mitempfindung Loos, 
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S0 will ich dennoch nimmer muthlos werden, 
Der guten Menſchen glebt's noch viel auf Erden. 
Ihr lebet! — nur mein Auge ſah euch nie, 


Und einet fern das Land der Sympathie. 


So will ich denn in Glaub' und ſtillem Hoffen 
Durchs Leben ziehn, mit zarter Sehnſucht Schmerz. 
Wo find' ich euch, ihr Edlen? Frei und offen 
Sind zum Empfange für euch Arm und Herz! 
Doch ſoll ich euch in dieſes Thales. Gruͤnden 
Wohl immer ſuchen, aber nimmer finden, — 
So zieht die Sehnſucht mich in jene Welt, 

Wo euer Freund euch an den Buſen fällt, 
Merkwuͤrdiger Sine aus dm 
16ten Jahrhundert. | 
Wir hernach beſchriebene mit Nahmen 
Chriſtoff V. — und Veſpaſian von R. — 
2%. 26; hiermit Kegen maͤnniglichen Uhrkunden und be⸗ 
kennen. Nachdem eine geraume Zeith und etliche viel 
Jahr hero wir uns in dieſem ſowohl als frembden fans 
den an hoher Pontentaten Chur- und Fuͤrſtlichen Hoͤ⸗ 
fen auch andern Oerthern in ehrlichen Zuſammenkunf⸗ 
ten des hoben Trunks ziemlich gebrauchet, dardurch wir 
nicht allein Gott den Almächtigen zum öftern er⸗ 


zuͤrnet und uns an Ihme ya befondern auch 


an 
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an unſerm Leib und Guͤtbern nicht wenig Schadens 
erlitten, Wir aber gleichcbobl befinden, daß zur ers 
haltung unferer beiderfeitd Geſundheit, ſowehl ver⸗ 
huͤttung allerbandt Schadens und Ungluͤcks, welches 
aus uͤbermeßigem Trunk herruͤbret, ſolches wo nicht 
gänzlich abzuſchaffen, doch auf ziembliche maß zu 
moderiren eine Nothdurft ſeyn will; So iſt zwiſchen 
Uns aus wohlbedachtem Rathe und allerhandt erheb⸗ 
lichen und bedenklichen Uhrſachen endlich dieſe Vers 
gleichung getroffen und beliebet worden, daß innere 
halb Drey Jahren von Dato dieſer Unſerer Vers 
einigung anzufahen, ſich Keiner ber Vermeldung une 
ten benandter Strafe mit übermäßigem Trunk in Keis 
nerley Weiß oder Wege außerhalb derer Faͤlle fo her⸗ 
nachmalß nahmhafftig gemacht werden, beladen, be⸗ 
fondern ſich deſſen fo viei müglich eußern ſoll, Weil 
aber dannoch an dem, daß Wir bin und wieder mit 
ehrlichen Leuthen bekandt und Deroſelben Kundſchaft 
haben, alſo daß zu vermuthen, do wir zuſammen 
gelangten die Gelegenheit mochte es alſo geben, daß 
wir Uns des Trinkens alſo gaͤatzlich nicht eußern 
konnten, Als baben Wir zwey fiberne Flaſchen einer 
Größe und Muſters fertigen laſſen, derer uf angedeu— 
tete Fälle Uns zu gebrauchen, Zumaßen ein Jeglicher 
unter Uns eine ſolche Flaſche abgeloͤſet und zu fich ges 
nommen, Und ſoll mit denſelben nachfolgender geſtalt 
gehalten werden: Unſerer Jedem fol fteyſtehen zugelaſ⸗ 
fen ſeyn, in ehrlichen Zufommintünften, do ſich ehe 
renhalbet nicht anders leiden will, die hierzu geord⸗ 
nete Flaſche in einem Tage, es geſchehe vor, oder 
nachmittage zum hoͤchſten Dreymahl vol Wein auszu⸗ 
IT ; trinken 
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trinken, und daſelbe in keinem Wege zu uberſchreyten, 
Jedoch ſoll dieſes nicht dahin gemeinet ſein, Daß 
eben die Flaſchen alle Tage Drepmal ausgedrunken 
werden müßten, Beſondern it nur alſo zu verſtehen, 
Wann mans bei Hohen ſowohl Adelichen und ſonſten 
ehrlichen Perſonen nicht umbgehen mag, Do aber 
ohndieß einer unter Uns vor oder nach ausgetrunkenen 
drey Flaſchen etwa einen Trunk Weins welchen er doch 
niemands zutrinken ſoll, vor ſich allein thun wollte, 
Daſſelbe ſoll ihm freyſteben und keine Bedeutung ba⸗ 
ben, Wehre es dann an dem, daß Wir nach erledige 
ten drey Flaſchen, Bier zu trinken genoͤthigt wuͤrden, 
uff ſolchen Fall, weil vom Bier unterweilen auch 
Reuſche zu fallen pflegen, Dahero dieſe Vergleichung 
da mann einem jeden im Vler gleich und beſcheidt 
thun ſollte, keiner Wichtigkeit were, Iſt es alſo ab⸗ 
geredet, daß man außerhalb angeregter drei Flaſchen 
Wein ſich des Biertrinkens ebenermaßen eußern, und 
Deßelben mehr nicht, Dann was man den Dorſt zu 
leſchen benoͤthigt gebrauchen ſolle, Würde ſichs dann 
begeben, daß ich Chriſtoph V. — für aus gaogsbe⸗ 
nannter Friſt Kindt Teuffe halten, oder ich Veſpaſtan 
von R — mich in ſtandt der heiligen Ehe ber 
geben und alſo Verloͤbniß oder ehelich Beilager halten 
möchte, welches alles in dem Willen des Allmechtigen 
ſtebet, Alßdann fol zu ſolchen Zeiten dieſe Obliga- 
tion, drei oder aufs lengiſt vier Tage von unfräfften 
ſeyn, aber doch außerhalb tpecificirter Faͤlle in vollen 
Wurden bis zu geendigter Friſt bleiben. Demnach 
Uns auch wegen eingelaßener Buͤrgſchaft bishero an 
unterſchiedenen enden nicht geringe beſchwerung und 
N unge⸗ 
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Ungelegenbeit zugeſtanden; Als haben wir diefelbige 
binfüro einzugehen gänzlich verabredet, Jedoch do 
etwa einer unter Uns von einem guten Freunde belan⸗ 
get würde, Dem es fuͤglich nicht abgeſchlagen werden 
konnte, So fol doch keine Buͤrgſchaft von uns über 
Oreyhundert Thaler boch bewilliget, auch ehe mann 
derſelben wieder losgezehlet, durchaus keine andern 
eingegangen werden: Wo fern auch einer unter Uns 


dieſe wohlmeinende, freundliche Vereinigung in einem 


oder dem andern Punct im geringften uͤbertretten wird, 


uff denſelben Fall ſoll der Verbrecher dem andern, ſo 


oft es gefchiehet, Ein Tauſend Gulden zur Straffe 
ohne wlederrede erlegen. Uadt do ſichs ſchließlich nach 
dem Willen Goktes zutragen möchte, daß einer unter 
Uns in angezogenen Drey Jahren mit Tode obgeben 
würde, Das doch Gott gnaͤdig verhätten und abwen⸗ 
den wollte, So ſoll doch nichts weniger derjenige ſo 
am Leben bleibt, ſich dieſer Verpflichtung in allen 
Puncten und Clauſelen, bis fo lang fie ihre endtſchaſt 
vollfommblich erreicht gemees verhalten. Welchem 
allen alſo beſchriebener maßen, ſtett, vehſt und unver⸗ 
bruͤchlich nachzukommen, Uns auch demſelben im ge⸗ 
ringſten nicht widerſeczig zu machen, noch ſolches 
andern zu thun geſtatten, beſondern vielmehr alles 
dasjenige wie obſtehet, ehrlich und auftichtig zu hal⸗ 


ten, haben Wir einander mit Hande und Munde bel 


unſern Adelichen ehren, trauen und guten Glauben 
zugeſagt und verſprochen, Inmaßen Wir es dann auch 
nachmalß krafft dieſes Brieffs zuſagen und verſprechen. 
Uhrkundlich ſeyndt dieſer Brieſe zwey eines Lauts 
gemacht, mit einer Hand geſchrieben, unſere anf 

orne 
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borne pitſchaft wiſſendlich daran gehengt, und von 
jedem mit eigenen Handen unterſchrieben, deren 
jeglicher einen zu ſich genommen, Welches geſchehen 
den 1. Ianuarij, Anno nach der gnadenreichen Ges 
burth Chriſti, Ein Tauſendt Fünffpundert 
Zwey und Neunzig zum glücklichen Anfang 
des heutigen Tages eingetreitenen fröhlichen Neuen 
Jahres u. ſ. w. 


— 
e Der graue Mann. 


Liadbeim batte feine akademiſchen Studien been⸗ 
digt. Ungern ſchied er von Göttingen, wo er in drei 
Jahren fo viele frohe Stunden verkebt, fo manches 
Freundſchaftsband geknüpft batte. Aber die Noth⸗ 
wendigkelt gebot. Sein Vater, ein unbemittelter 
Landprediger, war ſchon vor mehreren Jahren ges 
ſtorben. Seine Stiefmutter hatte ihm den letzten 
Wechſel geſchickt, und dabei geſchrieben, daß fie 
nichts weiter für ihn thun könne, 

Er überzäbtte die kleine Geldrolle, und meinte, 
das Weitere werde ſich finden. Mehrere ſeiner Uni⸗ 
verſitaͤtsfreunde hatten in der Hauptſtadt ſeines Bas 
terlandes Anſtellungen erhalten. Lindheim fand es 
naturlich, auch dahin zu gehen: durch die Vermitt⸗ 
lung feiner Freunde, die an der Quelle ſaßen, ſchien 
ihm fein Fortkommen geſichert. Ueberdem fagte ihm 
ſein Bewußtſeyn, daß er die Pandecten ziemlich ge⸗ 
faßt habe, und ein mittelmaͤßiger Cameraliſt ſey. 

Diefe 
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Diefe Berechnung. feiner Verhältniffe gab ein erfreus 
liches Faclt für die Zukunft. Mit gutem Muth beftieg 
er den Poſtwagen, und kam am dritten Tage wohl⸗ 
behalten in H.. an. 4 8 

Lindheim eilte, feine Freunde aufzuſuchen. Sie 
freueten ſich alle, ihn wieder zu ſehen, aber es ſchlen, 
als ob fie weniger herzlich, mehr befangen und übers 
haupt nicht mehr fo froh wären, als ehemals. Lind⸗ 
beim kam bei jedem bald binter die Urſache feiner, 
Verſtimmung. Der Aſſeſſor A.. fand ſich zurück, 
geſetzt, weil einer feiner Collegen fruher als er Rath 
geworden war. Der Sekretaͤr B.. war verliebt, 
aber feine Braut wollte ihn nicht heirathen, bis er 
eine beſſere Stelle hätte. C., ſpekulirte auf einen, 
Nebenpoſſen. D.. wartete auf Zulage. E. war 
mit Arbeiten uͤberhaͤuft. F., hatte ſich Kürzlich mit 
ſeinem Praͤſidenten entzweyt. Jeder klagte dem 
Freunde einzeln ſeine Noth. Als Lindheim endlich 
feinen Wunſch ausſprach, zuckten die meiſten die Ach⸗ 
feln, und meinten, „für ihn ſey wenig zu hoffen; die, 
Zahl der Expectanten mehre ſich taͤglich, der Beſol⸗ 
dungsfond ſey beſchraͤnkt, und ohne hoͤhere Protection 
werde niemand angenommen. Andere verſprachen 
zwar, wegen Lindhelms Anſtellung mit dieſem oder 
jenem zu reden; aber fie bielten entweder nicht Wort, 
oder brachten ihm nichts ſagende Antworten zuruͤck. 
Nach drei Wochen hatte ſich Lindbeim überzeugt, 
daß von der Vermittlung ſeiner Freunde gar nichts 
zu erwarten ſey. Er reichte Bittſchriſten bei den 
Behoͤrden ein, doch mit eben ſo ſchlechtem Erfolge. 
Die belgelegten akademiſchen Zeugniſſe kamen nt 
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Mahl mit Reſolutlonen zuruck, worin man ihm ſagte, 
daß und warum auf ſein Geſuch vor der Hand nicht 
Ruͤckſicht zu nehmen ſey. Es frappirte den jungen 
Mann, daß ein Beſcheid wie der andere lautete; in 
allen dieſelben Gründe und faſt dieſelten Worte. 
Eindheim verfuchte nun fein Heil in den Vorzimmern 
der Miniſter; er wurde nirgends angenommen. Nur 
einer von allen gab ihm eine Audtenz von drei Mi⸗ 
nuten, hoͤrte den Supplicanten mit ſichtbarer Unge⸗ 
duld, und verwies feine Bitte zur ſchriftlichen Dar⸗ 
ſtelung. Die Bittſchriſt wurde ſogleich eingerelcht. 
Nach acht Tagen kam ein Befcheid, worin es hieß, 
daß die Gewährung des Geſuchs außer dem eigent⸗ 
lichen Wickungskreiſe Sr. Excellenz liege. 

Lindheims Hoffaungen ſchwanden wie ſelne Ducas 
ten. Zwei Monate hatte er in der theuren Resdenz 
gelebt, und noch war kein einziger Schritt geſchehen, 
der ihn feinem Zitle näher gebracht hätte, Der 
Wieth vom Hotel de Londres hatte ihm durch den 
Narkoͤr die anſehnliche Rechnung herauf geſchickt; 
als fie bezahlt war, behielt Lindheim kaum noch zehn 
Ducaten übrig. Von feinen Freunden hatte fich in 
der letzten Zeit keiner mehr um ihn befümmert, Wie 
ganz anders erſchlen ihm die Zukunft jetzt als damals, 
da er mit froͤhlichem Muthe Goͤttingen verließ. Er 
erwog noch ein Mal alle feine Verhaͤltniſſe, und fand 
nirgends Troſt. Das ſchmerzliche Gefuͤhl der Verlaſ⸗ 
ſenheit kam über ihn; die hellen Thraͤnen traten ihm 
in die Augen. Zu ſeiner Stiefmutter wollte er nicht 
zuruck: er kanate die Mittelmäßigkeit Ihrer Umftände, 
und es ſchien ihm Unrecht, ihre oft erprobte Güte 

noch 
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noch einmal in Anſpruch zu nehmen. Seine einzige 
Schweſter war an einen armen Landprediger verhei⸗ 
rathet. Von ſeinen entfernteren Verwandten war 
Reiner bemittelt. Die ehemaligen Univerfirätsfreunde, 
die zerſtrrut in Oſten und Weſten, zum Theil in unbe⸗ 
kannten Verhaͤltniſſen lebten, durften gar nicht in 
Anfchlag kommen, denn die neueſte Erfahrung hatte 
ihn gelebrt, wie wenig auf die fruͤher geſchloſſenen 
Verbindungen zu rechnen ſey rz 
Jedem claſſiſch erzogenen Sohne der Muſen, der 
aus dem magiſchen Kreiſe des akademiſchen Lebens 
in die buͤrgetliche Welt tritt, ſteht ein ſehr ſchmerz⸗ 
licher Moment bevor — der Moment der erfien Er⸗ 
fenntniß, wie in dem Gedränge nach Nahrung und 
Eigenthum, nach conventloneller Auszeichnung, nach 
baͤuslicher Abſonderung die früheren Ideale von ewiger 
Freundſchaft und kiebe, von unbedingtem Streben 
nach dem Hoͤchſten nothwendig untergeber muͤſſen. 
Lindheim war ſchon jetzt zu dieſer Erkenntniß gekom⸗ 
men; ihm ekelte vor der Umgebung eines Orts, der 
ihn um die Unſchuld ſeiner Hoffnungen gebracht hatte. 
Nach langem Sinnen ſtand ſein Entſchluß feſt, in 
den naͤchſten Tagen H.. zu verlaſſen. Er wollte nach 
Hamburg, das damals die dritte Handelsſtadt von 
Europa und ein Werbeplatz war. Ob er dort auf 
einem Comptolr in Dleaſt treten, ob er zu Schiffe 
gehen und in einem andern Welttheile fein Gluck 
ſuchen, oder ob er im ſchlimmſſen Falle ſich anwerben 
laſſen und zu den Fahnen des Kaiſers ſchwoͤren wer⸗ 
de — darüber ſollten die Umſtaͤnde und der Zufall 
entſcheiden. 
Eine 
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Eine Meile von der Reſidenz ab, liegt ein fuͤrſtliches 
Luſtſchloß, deſſen ſchoͤne Gartenanlagen weit beruͤhmt 
find. Dahin ritt kindheim am Nachmittage, um 
feinen Unmuth zu zerſtreuen. Es war ihm recht, daß 
er den Garten, der ſonſt haͤufig von Fremden beſucht 
wurde, dies Mal leer fand; wahrſcheinlich lag das an 
der Jahreszeit, denn der Drrober neigte ſich zum 
Ende. Nur Ein Spaziergaͤnger war zu erblicken. 


Lindheim nahm in der Nähe des Garteuhauſes, 
wo Erfriſchungen zu haben waren, auf einer Anhöhe 
Platz, die den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt lag, und 
eine welte reizende Ausſicht darbot. Kaum war er 
oben, fo kam auch der Mann herauf, den er vorhin 
ſchon bemerkt hatte, gruͤßte und äußerte die Abſicht, 
ſich ebenfalls da nieder zu laſſen, falls feine Gegen⸗ 
wart nicht beſchwerlich ſey. Lindhelm verneinte dies 
ſehr hoͤflich. Der Fremde fagte, daß hier fein kieb⸗ 
Ungsplatz ſey, auf dem er bei feinen nur feltenen 
Beſuchen des Gartens jedes Mal zu verweilen pflege; 
er ſetzte hinzu, daß es fuͤr ihn in dieſer Jahreszeit 
beſonders erquickend ſey, ſich ſo recht von der Sonne 
beſcheinen zu laſſen. Lindheim war derſelben Mei⸗ 
nung, und fo wurde über die angenehme Ausſicht, 
die Einrichtung des Gartens und aͤhaliche Dinge 
manches Wort gewechſelt. 


Der Beſchluß folgt, 
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Die prophetiſchen Thautropfen. 

Eln zu weiches und weiſes Kind beklagte an einem 
heißen Morgen, daß die armen Tbautropfen gar nicht 
lange auf den Blumen haͤtten funkeln duͤrfen, wie 
andere glückliche Thautropfen,“ die die ganze Nacht 
unter dem Monde leben und blinken und noch am 
andern Morgen bis zum Mittag in den Blumen fort 
glänzen; die zornige Sonne, ſagte das Kind, hat in 
ihrer Hitze ſie aus den Blumen getrieben, oder fie gar 
verſchlungen. Da kam an dieſem Tage eln Regen 
mit einem Regenbogen, und der Vater zeigte hinauf: 
„Siehe, droben ſteben deine Thautropfen im Himmel, 
und glaͤnzen in Pracht, herrlich neben einander geſellt, 

und kein Fuß tritt mehr auf fie; denn merke, mein 
Kind, vergehſt du auf der Erde, ſo entſteheſt du im 
Himmel“, ſagte der Vater; aber er wußte nicht, daß 
er weiſſagte; denn bald darauf ſtarb das weiche und 
zu weiſe Kind. f 


— — 


Der Regenbogen über Waterlod's 

Schlachtfeld. 

Als endlich ſtatt der Mordgewehre nur noch bie 
Glieder rauchten, und art der Kämpfer nur noch die 
Verwundeten gehoͤrt wurden, ſich nichts mehr bes 

wegte, 


Er 

*) Verfliegt der Than ſoglelch bei Sonnenaufgang, 

fo kommt Nachm ttags Regen und Gewitter. 

. er lange funkelnd liegen: fo bleibt der Tag 
ell. 
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wegte, als die Zufung, und als der Tod fein meilens 
ges, nie dergeſchaittenes Erntefeld anſah, das 
hurcheinanderſterben der Menſchen und Thiere auf 
d Einem Lager: fo erfchien im Morgen ein Regenbogen, 
ols wolle der Himmel die blutige Erde mit dem linden 
Verbande aus Farben umſchließen. — Für die bre⸗ 
chenden Augen war der Ehrenbogen im Morgen bin⸗ 
geſtellt mit feinen Blumenfarben und mit dem 
Himmelblau und mit dem Erbengrün und mit dem 
Morgenrotb; der S! eaerfrang, vom Himmel gereicht, 
und balb von der Erde verdeckt; — det halbe Zukel 
der Ewigkeit, in welche das Herz * wenn es ſich 
derbluret bat. 


Nen 2 - | 
1 em ie 


ned Dem 

Es ift bekannt, daß Kant viele ſeinet letzten ebens⸗ 
jahre hindurch des Nachmittags nie Vorleſungen hielt. 
Der Grund davon ſoll in folgender Anekdote liegen, 
die mir von einem Augenzeugen erzaͤhlt iſt. 

Einſt hielt Kant eine feiner Nachmirtagsvorlefuns 
gen. Es war gegen die Hundstage, und fehr beiß. 
Die Zuhörer lechzten nach Staͤrkung, und — ſchliefen 
allmählich ein. Obne das zu merken, entſchlief auch 
Gl Kant. Die Ruhe herrſchte eine kleine Weile. 

nolich erwachte Kant, ſah, daß einer feiner Zuhoͤ⸗ 

55 mit weiten Augen auf ihn blickte, und gerieth in 
große Verlegenbeit. Bald ſchlug die Stunde. Sein 
weltaͤugiger Zuhörer begab fich zu ihm, und eröffnete 
ihm, 
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ihm, wie es nicht noͤthig ſey, ſich des Vewußten zu 
tuͤmmern, da außer ihm es weiter ‚niemand; ge⸗ 


merkt. — Und dieß war das letzte holbe Jahr, wo 
Kant des Nachmittags Vorleſungen hielt. 


Der beruͤhmte Tonfünnter Mondonville war außer⸗ 
ordentlich trag. Eine Krankheit der meiſten Genies. 
Sein Freund bat ibn um die Compofition „feines 
Sia gſpieles. Er verſptachs feierlich, und arbeitete 
nichts. So oft der Verfaſſer ſich erkundigte, ant⸗ 
wortete Mondonville: Ich bin damit beſchaͤftigt — 
es geht raſch vorwaͤrts — es iſt naͤchſtens am Ende,. 
Endlich nach zwet Jabren Aufſchubs kam der unge⸗ 
duldige Dichter Frühe Worgens zu Mondonville: 
Nun, Freund? Unfere Oper? Wie weit gediehen ? 
„Sie iſt fertig!“ antwortete jener, — Fertig? Wie 
fo? — „Ganz vollendet, ſag' ich dit. Ja, ſa, 
keine Nothe feblt.“ — So laß michs doch ‚hören, 
„Herzlich gern!“ — Nach einem viertelſtuͤndigen 
Suck en in feinen Portefeuilles ſagte Mondonville: 
Ich kann meine Partitur nicht finden, aber hier iſt 
dein Text. Ich habe die ganze Mufit im Kopfe. Du 
ſollſt die Oper Auftritt um Auftritt hoͤren. Er ſetzt 
ſich an's Clavier und fptelt alles durch. „Schoͤn! 
koͤſlich! göttlich! rief fein Freund alle Augenblicke, 
und verfündigte nachher überall: Ich babe Mandon⸗ 
villes Compoſition gebdrt. Wahrlich ein Meiſterſtuͤck! 

der allgemelaſte Beifall iſt unfehlbar. Man drang 
in Mondonville. Noch keine Zeile war geſchrie hen 
In der hoͤchſten Verlegenheit und im Enthuſtasmus 
haste der Kuͤnſtler die ganze Oper mit Arien, Durga. 
Ba 


202 


Balleten, Choͤren, Recitativen u. ſ. w. improbiftt. 
Die Geſchichte ward in allen Zirkeln fund; der myſti⸗ 
ſicirte Dichter allein blieb eines Andern überzeugt. 


— 0 — 


Charade. 


Der Silben erſte nennt dir ein gehoͤrntes Weſen, 
Ein. Phantafiegebild, das einſt die Hirtenſchaar 
Arkadiens zur Gottheit ſich erleſen, a 
Daß es dle Heerden ſchirm' in drohender Gefahr! 
Die zweit und dritte Silbe wandeln 
Dir einen Namen ſtracks zur Spottbenennung um, 
Der unverkuͤrzt dich ehrt; doch wem verkehrtes 
7 5 andeln 
Dies Silbenpaar erwirbt, den ſchilt ein Jeder dumm. 
Mein Ganzes ift beliebt bei 33 108 bet Damen 
Und kuͤßt, fo. oft du willſt, dir ſklaviſch deinen Fuß; 
Nur denen, dle nach Rom zum heil gen Vater kamen, 
Bewieß er herriſch ſich und fodert' ihren Kuß. A 


— of 
Raͤthſel. 


Thu mir durch eine Blume kund, 

Wie lange auf dem Erdenrund, 

Du, trautes Liebchen, willſt verweilen 
Und mit mir Herz und Freude theilen? 


Auflaſung der im vorigen Blatte ſtehenden Charade: 
Oſtern. 17 EEE TR 


* 
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Anzeigen. 


— 1 
5 17 A FE, e t 9 e. 4 * ? ” * 
Der hiefigen Milttair⸗Gemeinde zeige ich hiermit am, 
daß ich nächfien Montag als den Zten Mal den Confir⸗ 
Manden + Unterricht beginnen werde: weshalb ich die⸗ 
jenigen, die dabei imereſſirt ſein dürften, bitte, ſich ’ 
bis dahin bei mir zu — 1 * f 
f 27ten er : N 
Brieg, der engel, Königl. Divifiond s Prediger, + 
5 . — Err r ‚sr ZELTE 
3 Wieſen⸗ Verkauf. 8 
Das Publikum wild bierdurch benachrichtiget: daß 
nachſtehende zum niebern Antheil von Großgeudorff, 
gehörende Nealıtäten: die Bretiwieſe von 23 Magdes 
burger Morgen, die Buſchwieſe vin 36 Mag eburger 
Morgen und die Huthung und Graͤſerey im ſogenann⸗ 
ten Abrahams Garten, beſtehend in 129 Morgen 
141 Uk. in größern oder kleinern Parzellen mit Geneh⸗ 
migung der Intereſſenten in dem auf den i9ten Ma 
1824 dazu anberaumten Termine an Ort und Ste 
an den Me ſtbiethenden gegen baldige daſelbſt naͤher zu 
beſtimmende Zahlung öffentlich verſteigert werden a 
len. Alle Kaufluſtigen und Zählungsfaͤhtgen werden 
daber hercurch vorgeladen; ſich gedachten Tages Vor⸗ 
mittags um 8 Uhr auf der ohuweit hi ſiger Stadt geiles‘ 
genen Bretwieſe einzufinden, ihre Gebothe abzugeben, 
und das Weitere zu g.waͤrtigen. - 
Brieg, den 23 en April 1824. a 
KKoͤnigl. Preuß Domainen⸗Juſtiz⸗ Amt, 


— — nn 
Aver tisse ment. ar 


Das Koͤnigl. Preuß. Laud⸗ und Stadtgericht zu 
Brieg macht bierdurch bekannt: daß der nor dem 
Mollwitzer Thore gelegene Kaufmann Saen 

** SGoarten, 


\ 
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Garten, welcher nach Abzug der darauf haftenden Pas 
ten auf 672 Rıbl. 20 fal. gewürdigt worden, a dato 
binnen neun Wochen, und zwar in termino peremtorto 
ten Sten May c. Vormittags Zehn Uhr bet demſel⸗ 
ben öffentlich verkauft werden fol. Es werden dem⸗ 
nach Kaafluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, 
in dem erwähnten Termine auf den Gerichts⸗Jimmern 
dor dem ernannten Du putirten Herrn Yuflizs Aſſeſſor 
Fritſch in Perſon oder durch gehörige Bevollmach⸗ 
tigte zu erſcheinen, Ihr Gebot abzugeben, und Deumächft 
zu gewaͤrttzen daß erwaͤhnter Garten dem Mieifbies 
thenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nach⸗ 
gebothe nicht geachtet werben ſoll. 
Brieg, den 29ten Januar 1824. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— — -.18— — 
x Avertissement 


Das Koͤnlgl. Land und Stadtgericht zu Brleg macht 
s durch bekannt, daß das auf der Paulauer Gaſſe 
b No. 192 gelegene brauberechtigte Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden Falten auf 1240 Rihl. 
gewürdigt worden, a bato binnen neun Wochen 
del demſelben öffentlich verkauft werden fol. Es wer⸗ 
den demnach Kaufluſtige und B- figfähige hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem dlesfaͤlligen Termine den ııtem 
Junius a. c. Vormittags Zehn Uhr auf 
den Stodtgerichts⸗Zimmern vor dem Herrn Juſſeiz⸗ 
Fo Fritſch in Perſon oder durch gehörige Bevoll⸗ 
naͤchtigte zu erſche nen, ihr Geboth abzugeben und 
demnächſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem 
S8 und Beſtzahlenden mit Bewilligung 
er Extrahenten z geſchlagen werden ſolI. 
Brieg, den 12ten Februar 1824. 
Koͤnigl. Preuß. dauo⸗ und Skabt⸗Ger icht. 


1 
* 5. N 
Bekanntmachung. 
Vor ohngefaͤhr acht Tagen ißt ein bereits ſtark ges 
brauchtes Umſchlagetuch gefunden werden, welches 
der Verlierer gegen Erſtattung der Inſertionskoſten 
binnen endlichen acht Tagen in Empfang nehmen kann, 
nach deren Ablauf geſetzlich darüber disponürt werden 
wird. Brieg, den 21ten April 1824. 
Kon kal. Preuß. Polizey: Amt. 
Bekanntmachung. 

Zufolge hoher Verfugung einer Hochloͤbl. Königl. 
Intendantur des ten Armee⸗ Corps vom 27ten Marz 
ſollen 40 Stuck, auch mehrere, ausrangirte wollene 
Decken an den Meiftbietenden oͤffentlich gegen baare 
Bezahlung verkauft werden; zugleich werden auch 
—— alte Kaſernen ⸗Utenſillen, als Diſche, Schem⸗ 
mel und Waſſerkannen ꝛc. zum Verkauf aufgeſtellt 
werden. Hierzu wird ein Verkaufs⸗Termin als Sonn⸗ 
abends den ıten Mai c. Vormittags 10 Uhr in dem 
Hofe des hleſigen Zeughauſes anberaumt, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Brieg, den 13ten April 1824. 

Die Koͤnigl. Garniſon⸗Verwaltung. 
. f Pormann. 
ar Z 
*. Bekanntmachung. 5 

Auf der Wagnergaſſe in dem Hauſe des Schnelder⸗ 
meiſter Reinhard eine Stiege hoch iſt vom 1ten May 
ab alle Morgen friſcher Kraͤuter⸗Bouillon zu bekommen. 

reller. 
Zar Bekanntmachung. ee 

Da ich Grlegenbeit gehabt habe, verſchledene Meu⸗ 
bles zu verfertigen, ſo mache ich es einem geehrten 
Publikum bekannt, und verſpreche moͤglichſ billige 
Preiſe Sie ſind befindlich in meiner Behauſung auf der 
Milchgaſſe bei Stiel, Tiſchlermerſter. 
Wieſen⸗ 


1 Bi 


a rr g. 

Montags den zten May c. früb 8 uhr werden vom 
Dominio anowitz eine Anzabl ſehr gute Wieſen 
verpachtet werden wozu Pachtluſtige ſich jenfeit der 
Oder beim fogenannten Fiſch rbaufe einzufinden haben. 

Zu ver miete. 

In weinen Haufe No. 103 anf der Oppelnſchen 
Gaſſe iſt im Mitte lſtock eine Stube mit Sturenkammer 
ſo wie Holzſtall und Bod enkammer zu vermiethen und 
auf den 1ten Jult zu beziehen. 

Arnold, Seifenſteder. 


„„ ͤᷣͤ V 
Eine Stube vorn heraus mit ſchoͤnen Meubles, gu⸗ 
. und billiger Bedingung iſt zu vermiethen. 
1 nr Nähere iſt auf der Wagnergaffe No. 335 zu er⸗ 
ahren. 


ech e 24 Torll 
F Böhmfl. 


Mz. Cour 
PER Ihe Maaß. far. Er, fl. N. 
Der Scheffel Vacwelden 76 1 1031 58 
Malzweitzen 88 171 
Gutes Korn 46 — 26 33 
Mittleres 44 2515 
Geringeres 42 (1244 — 
Gerſte gute 33 JIr8l10% 
Geringere 31 4171 85 
Hafer guter 25 14/32 
Geringeres 23 I—h3i 13 
Dt Metze Hirſe 10 — 5 82 
Graupe 11 1] 8! 65 
Srüge 10 5 
Erb ſen 1 2 3 
— 1 N 
ar — — 8 
Dot Ductt Dates > 15 — f 
Die Mandel Eper 4 143 


